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Her erſte Verhandlungstag. Obſtrußtionsvperſuch
Vor dem Staatsgerichtshof hat geſtern vormittag 9 Uhr der Mord

prozeß gegen Techow und Genoſſen begonnen. Der Andrang war un
geheuer; die Verhandlung fand in demſelben großen Saale ſtatt, der
ſchon den Jagowe Prozeß geſehen hat. Es beſteht auch ein
innerer Zuſammenhang zwiſchen jenem Prozeß gegen die erbärmlichen
Ritter von der traurigen Geſtalt, denen es hauptſächlich auf den Be
weis ankam, ſie ſeien keine „Führer“ geweſen, und dieſem Prozeß
gegen faſt durchweg ſehr jugendliche Menſchen, die zum Teil am Kapp
Putſch teilgenommen haben, alle aber in der ungeſunden üblen Hetz
atmoſphäre der Kappritter lebten und handelten. Bezeichnend iſt
dabei, daß nur wenige, der Marineoffizier Tileſſen und der Deſerteur
Günther, Kriegsteilnehmer ſind. Die andern Burſchen kannten den
Krieg nicht, ſie haben keinen Graben miterſtürmt und keinen Tag im
Granatfeuer gelegen, ſie haben niemals verwundet gelegen und das
eigene Blut ſickern fühlen. Sie ſind Opfer einer gewiſſenlos ge
predigten Gewaltlehre. Sie haben ſich an eklen Hetreden und
Schriften berauſcht. Ein trauriges Bild eines Teiles der heran
wachſenden Nachkriegsgeneration, wie da geſtern dieſe jungen
Menſchen, in eine ſchreckliche Mordaffäre verwickelt, zuverſichtlich, ja
einige heiter den Saal betraten!

x

Der erſte Tag brachte eine Unmenge von Prozeßformalitäten.
Nicht der Gerichtshof, der von der überragenden Perſönlichkeit des
Dr. Hagens vertreten wurde, ſondern die Verteidigung brachte einen
unverkennbar politiſchen Akzent in die Einleitung des Prozeſſes. Die
Verteidigung beankragte die Ablehnung des Staatsgerichtshofes als

„verfaſfungswidrig“. Bekanntlich iſt das Geſetz zum Schutze der
Nepublik mit der für Verfaſſungsänderungen vorgeſchriebenen Zwei
drittelmehrheit angenommen worden. Es hat damit alle rechtlichen
Garantien. Das wurde von der Verteidigung beſtritten und tnit
Gutachten verſchiedener Rechtslehrer geſtützt, darunter ein Gutachten
des wegen ſeiner unmäßigen, unvornehmen Polemik auf dem Katheder

kürzlich vom Kultusminiſter Boelitz gerügten Profeſſor Freytag
Loringhoven (Breslau). Mit wuchtigen, klaren Sätzen zerriß Ober
reichsanwalt Ebermayer dies rechtsgelehrte Geſpinſt: er wies die Ver
faſſungsmäßigkeit des Staatsgerichtshofes nach und bewies, daß er

ein Sondergericht, kein Ausnahmegericht

iſt. S nDer Antrag der Verteidigung wurde gemäß ſeinem Antrag ab
gewieſen. Darauf unternahm dieſe, übrigens nicht geſchloſſen, den
zweiten Obſtruktionsverſuch, ſie lehnte ſämtliche Richter als befangen
ab. Der Oberreichsanwalt beantragte auch hier ſofort die Ablehnung
dieſes Antrages:

Dadurch, daß das Geſetz zum Schutze der Republik ordnungsmäßig
erlaſſen ſei, ſei es auch nicht angängig zu bemängeln, daß Laien auf
dem Poſten eines Richters gelangt ſind. Er fuhr dann fort: „Jch
ſelbſt ſtehe ſeit 40 Jahren in meinem Amt. Jch habe im Richter
kollegium nie gewußt, welcher politiſchen Partei die Mitglieder des
jeweiligen Greniums angehörten. Jch bin noch immer der felſenfeſten
Überzeugung, daß der deutſche Richter ſein Amt als zu hoch und zu
heilig beachtet, als daß er nicht jede Parteipolitik von vornherein
auszuſchalten vermöchte.

Dem Antrage des Oberreichsanwalts gemäß gegen deſſen Sach
lichkeit und kraftvolle Art keine Anwaltsſpitzfindigkeit aufkam,
wurde auch dieſer zweite Obſtruktionsverſuch der Verteidigung zurück
gewieſen.

So hat unter der Parole: Mißtrauen um jeden Preis die Ver
teidigung gleich am erſten Tage ein garſtig Lied, pfui, ein politiſch
Lied angeſtimmt. Man ging darüber zur Sache über.

Der Tatbeſtand wurde darauf in der Verhandlung vom Vor
ſitzenden eingehend geſchildert, eine große Skizze unterſtützte die Dar
ſtellung. Aus dem Bericht bleiben beſonders die Worte haften

„Die Sache hat geklappt, Rathenan liegt.“
Techow hat die beiſpielloſe Rohheit beſeſſen, das zu ſagen. „Wir haben

es getan, um die Roten zum Angriff zu reizen. Uns ging das
Geld aus.“ Es ging ihnen das Geld aus, und ſie erſchoſſen
Rathenau. Was liegt alles hinter Zieſem burſchikoſen Zynismus,
welche Brutalität und Kälte. „Es hat geklappt.“ Nach einem Mord,
der Deutſchland erſchütterte!

Die geſtrige Vernehmung bot zunächſt nur einen Überblick. Die
Angeklagten haben in der Unterſuchungshaft ſehr viel Zeit gehabt,
ſich pſychologiſch für das Frageſpiel auszurüſten. So zeigten ſie geſtern
durchaus Umſicht bei der Umgehung von Fragen nach der Organi
ſation C. Sie wiſſen und ſie haben mit ihren Verteidigern nun
ſchon lange genug verkehrt! daß dieſer Prozeß vor allem auch gegen
die dreifach ſchuldigen Hintermänner geht. Sie werden verſuchen,
dieſe zu decken. Solche Vorſicht zeigte auch der des Mordes angeklagte
Techow. Was mögen übrigens die rechtsſtehenden Kreiſe empfinden,
wenn ſie folgende Sätze leſen:

Oberreichsanwalt Ebermayer: Sie ſollen nach der Mordtat
auch einmal geſagt haben, die Tat müſſe beſchleunigt werden, weil
Jhre Geldgeber nichts mehr geben wollten. Angeklagter: Jch
habe das ſo gemeint, daß durch die allgemeine Geldentwertung auch
den rechtsſtehenden Kreiſen das Geld ausging.

Entſcheidendes hat die erſte Sitzung, aus der noch Einzelheiten
hervorzuheben ſein werden, nicht ergeben. Das Bild, das die An
klageſchrift zeichnete, erwies ſich als richtig und wurde vertieft. Der

f der Auklagebanß.

Deſerteur ſtellt ſeine Fahnenflucht als „eigenmächtige Verſetzung“ hin,
Tilleſen verherrlicht Kern, wagt aber nicht, die eigenen antiſemitiſchen
Geſinnungen in vollem Umfange zuzugeben. Jm großen und ganzen
ſuchen die Angeklagten ihr Tun und Treiben als recht harmlos
hinzuſtellen

Auf dem Tiſch des Hauſes aber liegen die zerfetzten Kleide
Walther Rathenaus.

Auf der Anblagebanß
ſitzen u. a. folgende Perſonen, die nur zum Teil den Krieg mit
machten, faſt alle aber bei der Kapp-Farce beteiligt waren und
nativnaliſtiſchen Verbänden angehörten:

Ernſt Werner Techow. 1899 geboren. Nicht Soldat geweſen.
Teilnehmer am Kapp-Putſch. Organiſation C. Seit 1920 Student.

Oberſekundaner Hans Gerd Techow iſt erſt 17 Jahre alt. Er
hat zahlreichen nationalen Verbänden angehört. Aus der O C. wurde
er wegen Verletzung der Schweigepflicht ausgeſchloſſen.

Der Student der Rechtswiſſenſchaft Willi Günther 1895 ge
borene Deſertenr. Wegen Fahnenf lucht mit Jahr
6 Monaten Gefängnis vor beſtraft. Beim Kapp-Putſch beteiligt.
Gehörte vielen nationaliſtiſchen Verbindungen an, ſtand im Brief
wechſel mit Ludendorff. Er verunkreute Parteigelder.

Chriſtian Jlſemann. Seit 1918 Marinekadett. Gehörte der
en e Ehrhardt und dem deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutz-

und an. eDer Angeklagte Guſtav Steinbeck. 1899 geboren. Gehört der
Brigade Ehrhardt an. Nahm am Kapp-Putſch teil. Mitglied der
deutſchnationalen Arbeiterpartei. Jm Sommer 1920 als Leutnant
zur See entlaſſen

Waldemar Niedrig. 1900 geboren. Wegen ſchweren Diebſtahls
n Monaten 2 Wochen Gefängnis vor beſtraft. „Privat-
etektiv“.

Friedrich Warnecke. Er war Leutnant und gehörte ſowohl der
Brigade. Ehrhardt als auch der Organiſation C. an.

Ernſt von Salomon. Bankseamter. Teilnehmer am Kapp-
Putſch. Den Jung deutſchen Orden“, dem der Angeklagte als
e angehörte, bezeichnet er als Verein, der lediglich Phraſen
Uhre.

Karl Tileſſen. 1891 geboren. Sein Vater war General.
Gegen ihn ſchwebt in der Scheidemann-Sache noch die Unterſuchung.
Er gehörte während des Krieges als Kapitänleutnant der Marine an.

Der Angeklagte Paas iſt Schriftkeiter der „Völkiſchen
Rundſchau“ Er hat den Kapp-Putſch mitgemacht.

Kaufmann Werner Voß. Früher war der Angeklagte engliſcher
Sozigaliſt; er iſt dann im Jahre 1918 der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands beigetreten und im März 1919 der USP. Der Orga
niſation C will er nicht angehört haben.

Das Spiel in Mudania,
Die Konferenz von Mudania hat geſtern begonnen. Bisher liegen

nur indirekte Nachrichten darüber vor. So heißt es nach einer Havas-
me ung aus Paris in Kreiſen der Preſſe, daß General Jsmed Paſcha
den Auftrag habe, in Mudania

die ſofortige Räumung Thraziens
und die Feſtſetzung der Grenzen, ſo wieſie 1914 be
ſtanden, zu verlangen, ferner werde er fordern, daß die Beſetzung
Thraziens durch die Alliierten nur eine vorläufige Maßnahme im
Hinblick auf die anſchließende türkiſche Beſetzung ſein ſolle und daß
die notwendigen Vorkehrungen von den Alliierten getroffen würden,
um die Deportation türkiſcher Staatsangehöriger aus Thrazien im
Laufe der Räumung durch die Griechen zu verhindern.

Die Räumung Thraziens ſcheint auch auf engliſcher Seite als
billige Forderung anerkannt zu werden:

London, 4. Ok. (Priv.-Telegr.) „Evening Standart“ zufolge
iſt das britiſche Kabinett der Anſicht, daß die griechiſchen Truppen
Thrazien üunverzüglich räumen ſollen, da Griechenland dieſes Gebiet
doch aufgeben müſſe.

Offenbar iſt dieſer engliſche Plan, den die Briten nach einer
offiziöſen Meldung an den Londoner franzöſiſchen Botſchafter durch
aus im Einvernehmen mit den Alliierten durchführen wollen, den

e eDie Goethe Religuien
Paris, 4. Okt. (WTB.) Nach einer Melvung des „Matin“

aus Lyon hat die Zivilkammer auf Antrag des Stadtrates eine Ent
ſcheidung gefällt, nach der die perſönlichen Erinnerungen Goethes und
beſonders die berühmte Fauſtansgabe am 28. Oktober nicht verſteigert
werden.

Amſchwung der griechiſchen Revolution

Paris, 4. Okt. (WTB.) Der „Jntranſigeant“ veröffentlicht
folgende Nachricht, deren Urſprung nicht erkenntlich iſt und für die
man ihm die Verantwortung überlaſſen muß: Der neue König Georg
würde in Athen in einem Zimmer im Palaſt feſtgehalten. Bis jetzt
habe er erſt zwei Beſuche von Bedeutung empfangen, den des engliſchen
und den des ritznäniſchen Geſandten. Das revolutisnäre Komttee
habe ihm zu verſtehen gegeben, daß er noch nicht endgültig König ſei.

Her rechte Pramarbas

Paris 4. Okt. (WTB) Echs de Paris ſpricht von der Mög
lichkeit der Ernennung Barthous zum franzöſiſchen Delegierten in der
Reparationskommiſſion

Hie Konferenz von Mudanig,

Paris, 4. Okt.

e

Türken bereits bekannt und veranlaßte ſie zu größtmöglichem Ent
gegenkommen:

Paris, 3. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Smyrna ver
lantet, daß die neutrale Zone von den Türken geräumt worden ſei.

Was die Beſchlüſſe von Mudania anlangt, ſo wird die Unterſchrift
des Jsmed Bey nicht bindend ſein für die Türkei, ſondern die
Nationalverſammlung in Angora behält ſich die Ratifikation vor.
Kemal Paſcha iſt bereits geſtern in Angora eingetroffen. Offenbar
iſt es nötig, daß er ſeine Perſönlichkeit einſetzt, um die türkiſchen
Chauviniſten zu bändigen, die natürlich weder Maß noch Ziel kennen

Während dieſe Nachrichten auf eine gütliche Löſung des Kon
fliktes hindeuten, bildet

die Haltung Griechenlands
mit ſeinen Widerſtandsverſuchen einen neuen Herd der Schwierig-
keiten. Es hat Truppen und Marinegeſchütze nach Thrazien trans
portiert. Aber weit wird es damit nicht her ſein, die Desorganiſation
der Armee ſoll ganz bedeutend ſein und das meiſte Kriegsmaterial
liegt in den Feldwegen Kleinaſiens. eKemal ſoll darauf drängen, daß die Entſcheidung raſch falle, weil
die griechiſchen Befeſtigungsarbeiten ihm Sorge machen und der nahe
Winter einen Abſchluß der Operativnen fordert. So ſtehen alſo
die Schachfiguren in Mudanig. Nach engliſchen Preſſemeldungen
hofft man dort, ſchon bis heute abend fertig zu werden.

e 9 eKeine innere Kriſis!
Der Kampf um den Preis für das Umlagegetreide näher ſich

der Entſcheidung. Während die Reichstagsfraktion der Vereinigten
Sozialdemokr. Partei ſich darauf feſtgelegt hat, den Preis für das
erſte Drittel des Umlagegetreides unverändert zu laſſen, hat das
Reichskabinett ſich für eine Verdreifachung des Preiſes entſchieden
die agrariſchen Organiſationen fordern noch mehr. Wenn lediglich
politiſche Rückſichten beherrſchend bleiben ſollten, erſcheint ein innerer
Konflikt mit allen möglichen ſchweren Folgen unvermeidlich. Man
darf aber wohl annehmen, daß die ganze Angelegenheit aus der poli-
tiſchen in die nüchtern rechneriſche Atmoſphäre gerückt wird, und daß
ſich die Parteien mit der Regierung auf einer mittleren Preislinie
zuſammenfinden, die vielleicht links und rechts Widerſpruch erfährt
aber der Mehrheit des Reichstages und der Bevölkerung recht und
billig erſcheint. Gelingt das, ſo wird, wie wir erfahren, der Reichs
tag vorausſichtlich erſt Anfang vder Mitte November

en

vorltegen. Kommt es dagegen zu einer ernſthaäften
natürlich der Reichstag mikwirken und zum vorgeſehenen Termin, dem

17. Oktober einberufen werden. eeech Mann heute e ha eldung einer ſozia okr u korreſpon

n n n wiederſammentreten, da andere große und eilige ben n
c

denz haben ſich die ſozialdemokratiſchen Miniſter bei der
über die Regierungsvorlage zur Erhshung des Preiſes für Ugetreide entſprechend dem am Montag von der ſehnten
Reichstagsfraktion gefaßten Beſchluß der Stimme enthalten.

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt die Abſicht, den Reichstag erſt
Anfang November einzuberufen, fallen gelaſſen worden, da über
Umlagegetreidepreis eine baldige Entſcheidung durch das Parlament
üötig iſt. Es bleibt alſo bei der Einberufung zum 17. Oktober. Der
Reichstag wird ſich außer mit der Vorlage über den Umlagepreis mit
dem Geſetz zum Schutz der Kleinrentner und der Jeſtſetzung des Ter
mins für die Wahl des Reichspräſidenten beſchäftigen.

Hreußen und Groß Hamburg.
Stettän, 3. Okt. (Priv.-Telegr.) Auf Einladung der eher

der Haufmannſchaft ſprach hier der preußiſche Staatskommiſſar D
Südekum, der Heute, wie bereits gemeldet, dieſes Amt niederkegt, über
die Groß Hamburgfrage

Dr. Südekum führte gus, daß man den Wünſchen Hamburgs in
gewiſſer Weiſe die Berechtigung nicht abſprechen könne. Preußen ſet
zu gewiſſen Gebietsabtretungen bereit, aber nicht ohne Gegenbeiſtungen,
von denen jedoch Hamburg nichts wiſſen wolle. Hamburg ſolle ſowohl
für Siedlungszwecke wie für Induſtrie und Hafenerweiterungszwecke
Gebiet erhalten, aber nicht in dem Ausmaße und an den Stellen, wie
Hamburg es wünſche. Hamburg wolle Wilhelmsburg nicht, wie es
vorgibt, zu Siedlungszwecken, ſondern zu Induſtriezwecken. Es gebe
auch kein Stück Land in Deutſchland, daß hierzu ſo vorzüglich geeignetiſt wie Wilhelmsburg. Es ſei von faſt allen Seiten für große Seſchffe
erreichbar. Würde man dem Wunſche Hamburgs nachkommen, ſo hätte
dies zur Folge, daß z. B. Harburg zu einem Hafenplatz von nur lokaler
Bedeutung herabgedrückt würde, während heute dort der Kohlenumſchlag
größer ſei als in Hamburg. Keine Regierung in Preußen könne die
Wünſche Hamburgs in dieſer Beziehung erfüllen.

Gpaltung der italieniſchen Sozialiſten?

Rom, 4. Okt. (WTB.) Der Sozialiſtenkongreß nahm mit
32 106 Stimmen einen Antrag der Maximaliſten an der den Ausſchluß
der Anhänger einer Mitarbeit mit den anderen Parteien vorſchlägt.
Ein Antrag der unitariſtiſchen Mitte, der für die Einigkeit eintrat,
erhielt 20 110 Stimmen.

Auch die Schweiz verſucht Geſchäfte in Rußland

Moskaun, 4. Okt. (Ruſſ. Tel. Agentur) Ein Vertreter der
Schweizeriſchen Volksbant, welche 22 ſchweizeriſche Banken finanziert,
hat der Außenhandelsabteilung in Petersburg angeboten, ſchweizeriſchen
Unternehmungen Beſtellungen zu geben und erklärt, daß die Schweiz
bereit ſei, mit Rußland direkte Beziehungen aufzunehinen und ihm
Kredit zu gewähren.

Faſziſtenterror in Vozen.
Junsbruck, 4. Okt. (WTB.) Nach einer Meldung des Zivil

kommiſſariats von Botzen Fagnen dort in der Sonntagsnacht
1000 Faſziſten an. Am nächſten Morgen beſetzten ſie die deutſche Eliſa
bethſchule. Karabiniere und Militär mußten vor der Übermacht den
Platz räumen Während des ganzen Tages kamen noch weitere Ab-
keilungen Faſziſten in Bozen an. Der Gemeindergt beſchloß alle ihre
Forderungen anzunehmen Vat jedoch, daß ſie die Eliſabethſchule der
Stadt zurückgeben möchten, während ſich dieſe verpſlichten würden, ſo
bald gls möglich ein anderes Schulgebäude zur Verfügung zu ſtellen.
Weiter drückte der Gemeinderat ſein Bedaunern über die antittalieniſchen
Kundgebungen in Jnnsbruck aus. Bis jetzt ſind keine Zwiſchenfälle zu
verzeichnen.
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Frankreich kein Engel iſt ſo rein
Haſtige Antwort Vlvianis in der Schuldfrage.

Paris, 8. Okt. Abg. Viviani, der bei Kriegsausbruch Miniſterpräſident war derbffentlicht durch Havas eine Erklärung gegen die
Außerungen, die Reichskangler Dr. Wirth vor Preſſevertretern über die
durch v. Romberg veröſfentlichten Dokumente über die Kriegsurſachen
gemacht hat. Viviani beſchäftigt ſich a ne mit der Erklärung Dr.
Wirths, daß am 29. Juli Jswolsky der ruſſiſchen Regierung mitgeteilt

hHabe, daß Frankreich ihm unbegrenzken Beiſtand verſprochen hätte.
Viviani erklärt, er ſei am 28. Juli um 1 Uhr in Paris wieder ein

etroffen und hätte den Dienſt wieder aufgenommen und die beidenBotſchafter der Mittelmächte einpfangen. In der Nacht vom 29. zum
30, Juli um zwei Uhr ſei Jswolsti ins Miniſterium gekommen und
habe die Depeſche mitgeteilt, in der Saſanow angeſtchts des deutſchen
Ultimatums gefragt habe, was Frankreich zu tun gedenke. Viviani er
innert an ſeine Depeſche 101 im Gelbbuch, in der er nach Petersburg
und London gedrahtet habe, Frankreich ſei entſchloſſen, alle Allianzver
pflichtungen zu erfüllen. Er werde im übrigen nichts vernachläſſigen,
um eine Löſung des Konflikts im Intereſſe des allgemeinen Friedens
herbeizuführen. Die Verhandlungen zwiſchen den weniger direkt inter
eſſterten Mächten geſtatten noch die Hoffnung, daß der Friede aufrecht
erhalten werden kann. Viviant erinnert ferner an die Depeſche Nr. 100
des Gelbbuches Darin teilte Palevlogue mit, Saſanow habe ihm er
klärt, daß gerade im Laufe der letzten Nacht der Generalſtab gebeten
worden ſei, die militäriſchen Maßnahmen aufzuſchieben, um jedes Miß
verſtändnis zu vermeiden.

Viviani erklärt weiter, daß Deutſchland, was Dr. Wirth vergeſſe,
bevor es die ruſſiſche Mobikmachung kannte (1), den Zuſtand der drohen
den Kriegsgefahr erklärt habe. Freiherr v. Schoen, der den Aufkrag
gehabt habe, die Neutralität Frankreichs zu verlangen, habe es nicht
ewagt, ſoweit zu gehen, und ſich damit begnügt, ihn, Viviani, zu
jagen, was Frankreich tun würde.

Daß Frankreich pazifiſt iſſchen Geiſtes geweſen ſei, werde
dadurch bewieſen, daß es am 3. Juli mittags ſeine Truppen um 10
Kilometer zurückgezogen und zuletzt von allen am 1. Auguſt mobiliſitert
habe, einen Tag nach Deutſchland. Der Grund dieſer Verzögerung ſei,
daß am 81. Juli ein neuer Verhandlungsvorſchlag von Grey gemachtworden ſei, und Oſterreich begonnen habe, mit Rußland zu verhandeln,

was allen Hoffnung wieder bebebt habe. Viviani zitiert aus den der
ſchen Dokumenten Stellen, welche die en Frankreichs be

weiſen ſollen, und erinnert an gewiſſe Handlungen der ruſſiſchen Re
gierung, die allein für die Beurteilung ihrer Politik in Betracht kämen.So be die ruſſtſche a wie es aus dem Orange- und Blau
buch hervorgehe, im Einverſtändnis mit Frankreich Serbien den Rat
erteilt, ſich zu unterwerfen, ſoweit die Ehre es geſtatte. Sie habe ferner,
gleichfalls im Einvernehmen mit Frankreich, eine Friſtverlängerung für
Serbien verlangt und trotz der Haltung Sfſterreichs dreimal perſönliche
Beziehungen mit Wien aufgenommen

Viviani erinnert weiter an die e des Zaren an den König
von Serbien vom 27. Juli, in der er ihm den e anempfehle, und
daran, daß die ruſſiſche Regierung auch nach der Kriegserklärung an
Serbien die. engliſche Regierung gebeten habe, in Berlin Schritte zu
tun, damit Oſterreich die Verhandlungen wieder gufnehme. Eine ver
öhnliche Formel, die am 30. Juli dem deutſchen Botſchafter in Peters
urg mitgeteilt worden ſei, und in der Rußland ſich verpflichtet habe,

die milikäriſchen Vorbereitungen einzuſtellen, habe Staatsſekretär
v. Jagow weiter zu geben ſich geweigertk. Schließlich erinnert Viviant
an den Vorſchlag des Zaren an den Katſer vom 29. Juli, den Konflikt
dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten. Viviani ſchließt, indem er
auf die in Ausſicht ſtehenden Randbemerkungen zu den in den franzöſi
chen Zeitungen erſcheinenden Memoiren des Kaiſers verweiſt. Jn
dieſen Randbemerkungen werde man Gelegenheit haben, die beabſich
tigten Dücken der kaiſerlichen Memoiren auszufüllen.

Uns kann eine gründliche re der Schuldfrage, die natürlich
beileibe nicht bloß mit dem Kapitel Mobilmachung erſchöpft iſt, nur
ſehr willkommen ſein. Vor aller Offentlichkeit. Die Verſicherung des
„pazifiſtiſchen Geiſtes“ Frankreichs wirkt wie ein ſchlechter Scherz. Diea mit der Vipiani antwortete, zeigt die Nervoſität der r r
n dieſer Frage. Vor allem ſollen ſte nur eins nachmachen: die Ver
ffentlichung der Akten!

Deutſchland wird antwortenBerlin, 4. Okt. Wie WTHB. erfährt, wird wahrſcheinlich euf
die Entgegnung Vivianis eine Antwort von berufener Seite erfolgen.

Die Hungerdebatte im Landtag
Berlin, 4. Oktober.

Der Preußiſche Landtag ſetzte in ſeiner e Helte a die Be
arg der L Behebung der Notlage des Volkes und zur Be

mpfung der Teuerung eingebrachten Anfragen und Anträge fort.
Ahg. Dr. Schuſter (D. Vp. ſchildert die außerordentliche Be

drängnis und Notlage der Kleinrentner, insbeſondere derer, die wegen
fortgeſchrittenen Alters nicht mehr arbeitsfähig ſind und dem Hunger-
tode entgegengehen. Am ſchlimmſten ſeien die Witwen daran. Eine

Pare efahr erwachſe aus der allgemeinen Notlage den wertvollen
7 ücherſchäzen. Die in Not Gerakenen ſeien gezwungen, wertvolle

Bücher zu billigen Preiſen zu verkaufen, um leben zu können. Redner
er daher ein Bibliothekſchutzgeſez. Die Not in den Kreiſen der

eien Berufe,
die Not der geiſtigen Arbeiter,

t Schriftſteller und Künſtler ſei nicht minder groß. Mit dem Ver
all unſerer Hochſchulen verfalle auch unſere Kultur überhaupt.

Abg. Meyer Solingen (Soz.) wendete ſich ſcharf gegen den
Wohnungswucher. Jn 85 Großſtädten habe ſich die Wohnungspro
duktion 1921 gegen 1918 auf ein Minus von 61 Prozent geſtellt. Wenn
guch die Bautätigkeit 1922 ſtärker in Angriff genommen worden ſei,ſo ſei doch e eine ſo große VBanſtoſf. Preisſteipernng einge
treten, daß man berechtigt ſei, von einem

ſchamloſen Bauſtoffwucher
zu ſprechen. Die Preiſe ſeien weit über das Maß der Geldentwertung

eſtiegen. Sie ger das Dreihundert- bis Vierhundertfache dese undt ei Bauholz gingen ſie ſogar auf das Tauſend-
ache hinauf.

Der Zentrumsabg. Schmidt Fulda ſpricht von der Wohnungs
not im n ten Gebiet. Er, wie auch der ſozialdemokratiſche Redner

vor ihm, lehnt die Freigabe des Wohnungsweſens ab.
Der nächſte Redner, Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, ſagte

u. a. Tatſächlich mußten in den letzten Wochen Bauten ſtillgelegt
werden, doch iſt erfreulicherweiſe durch die Bewilligungen in Reich
Und Stadt die Wiederaufnahme der Bauten ermösg-
licht worden. Die u wurden ſchon im Sommer verdoppelt
und ſollen jetzt weiter erhöht werden. Es wird dann auch eine

Erhöhung der Wohnungsbauabgabe
beantragt werden. Die derzeitigen Bauſtoffpreiſe ſind faſt durchweg
außerordentlich hoch. Meine Wohnungskommiſſare haben auf Grund
miniſterieller Verordnung das eventuelle Recht der Beſchlagnahme.
Jch bitte um Mitteilung, wenn etwa Fälle vorliegen, wo dieſe Woh
nungskommiſſare verſagt haben ſollen. Es ſind auch bau wirtſchaftliche
Beratungsſtellen eingerichtet worden, die mitwirken ſollen, um Uber

teuerungen zu verhindern. Durch
die Mieterſchutzmaß nahmen

ſind unſere Häuſer aus der Valutaſphäre herausgehalten worden. Wir
haben doch auch die Hypothekengläubiger zu ſchützen gehabt. Hättenwir die Mteten auf die Geldentwertung heraufklettern ſfen, ſo hätten

nur diejenigen den Konjunkturgewinn gehabt, die zufällig als Eigen
tümer eingetragen ſind. Bei der Verteilung der ſtaatlichen Mittel für
den Wohnungsbau ſoll zukünftig auch in Betracht gezogen werden, ob
an dem betreffenden Ort eine hohe oder niedrige Wohnungsbauabgabe
erhoben wird. An dem Mieterſchutz werden wir feſt
halten. Daß die Vermieterintereſſenvertreter in dieſem Punkte an
derer Anſicht werden würden, habe ich nicht erwartet.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Die amerihaniſchen Veobachter.

New York, 4 Okt. (WB.) Auf der Konferenz der
wiſchen Bankiers ſagte der Finanzntann le Mont u. a., die
Meinung in Europa und Amerika meſſe heute der Frage der
ierten Schulden eine ſolche Bedeutung bei, daß das Repargtionspert
erſt in zweiter Linie Deutſchland könne keinen Betrag zahlen,
der ſich der im Friedensvertrag feſtgeſetzten Reparationsſumme nähere.

vbühren ver

Wichtiges vom Cage.
e hat die allgemeine Wehrpflicht eingeführt, und zwar

für ſämtliche Männer zwiſchen 20 und 40 Jahren mit einer Dfenſt
pflicht von 18 Monaten. Der Militarismus, den der S ausrotten
ſollte, blüht alſo auch in ſozialiſtiſchem Lande wieder üppig auf.

Bei dem Landesverratsprozeß in München gegen den früheren
Privatſekretär Eisners, Fechenbach, einen Dr. e und den Mün
chener Korreſpondenten der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in
München wurde die Offentlichkeit ausgeſchloſſen und den ugelaſſenenin ländiſchen Preſſevertretern für einen Teil der Derhandiungen
Schweigepflicht auferlegt. Fechenbach wird beſchuldigt ein Telegramm
des bayeriſchen Geſandten beim Vakikan und das Memorandum Erz
ber We vom September 1914 fremden Zeitungen zugänglich gemacht
zu haben.

Nach einer Mitteilung des Regierungspertreters im Beamkenaus
e des Reichstages ſoll heute, am 4. Oktober, die Kleingeldnot be
oben ſein. Zeit wäre es dazu.

Die Welthandelstonnage iſt von Juni 1914 bis Juni 1922 von
4238 Millionen Tonnen auf 56,8 Millionen Tonnen für Dampfer ge
ſtiegen Die größte Zunahme zeigt Amerika, deſſen Tonnage ſich etwa
vevachtfacht hat. Erheblich iſt auch die franzöſiſche Tonnage, um über
ein Drittel, geſtiegen. Ganz verſchwunden iſt die öſterreichiſchungariſche
Handelsflotte; die deutſche beträgt nur etwa ein Drittel derjenigen, die
im Frieden vorhanden war. Deutſcher Tatkraft wird es gelingen, die
Schiffe, die es den Feinden ausliefern mußte, wieder zu erſetzen.

Die Schiffahrtsverbindung Stettin Danzig, die im vorigen Jahre
beſtand, iſt in dieſem Jahre aus finanziellen Gründen nicht wieder ein
gerichtet worden. Darunter leidet der Zuſammenhalt Danzigs mit
Deutſchland, mit dem heute keine andere Verbindung mehr beſteht, als
die durch den polniſchen Korridor mit ihren Paß- und Zollſchwierig
keiten. Da der Fehlbetrag der Seeverbindung, der aus öffentlichen
Mitteln zu decken ſein würde, nicht ſo erheblich ſein ſoll, daß er das
Eingehen der für Deutſchland und Danzig ſo außerordentlich wichtigen
Verbindung rechtfertigen könnte, hat die demokratiſche Fraktion des
Reichstages eine Kleine Anfrage darüber eingebracht, ob die Wieder
aufnahme der Verbindung für das nächſte Jahr zu erwarten iſt.

Exkönig Konſtantin iſt zu Schiff in Palermo eingetroffen.

W 2 S
Frankreichs R ger im amerikaniſchen

Ur teil.

New Hork, 4. Okt. (WTB.) Senator Caraway, der unlängſt
aus Europa zurückgekehrt iſt, erklärte dem Waſhingtoner Vertreter der
„New York World“, Frankreich beſtehe darguf, das einzutreiben, was
ihm nach dem Verſailler Vertrage zukomme, ſei aber nicht willen ſeine
internationalen Schulden zu bezahlen. Es würde in Amerika nicht ver
ſtanden werden, wenn die Vereinigten Staaten Euroyg unterſtützten und
dabei zuließen, daß Europg Geld verſchwende, um Tauſende von Sol
daten unter Waffen zu halten.

Am Ende der ruſſiſche japaniſchen Konferen z.
Moskau, 4. Okt. (Ruſſ. Tel.-Ag.) Die Abfahrt der ruſſiſchen

Delegation gus Tſchangtſchun iſt infolge Erkrankung Joffes verſchoben
worden. Die Mitglieder der japaninſchen Delegation haben Joffe be
ſucht und ihm ihr Beileid ausgeſprochen. Matſudaira erklärte, daß der
Ausgang der Konferenz kein Abbruch ſei, ſondern nur eine vorläufige
Einſtellung der Verhandlungen. Er hofft auf eine Wiederaufnahme der
Konferenz unter günſtigeren Verhältniſſen. Der Vertreter einer japa
niſchen Zeitung äußerte zu Joſſe, daß die Konferenz der erſte Schritt
zur Annäherung der beiden Völker ſei.

Der geneſene Lenin.
Moskau, 4. Okt. (WTB) Geſtern begann Lenin ſeine Tätig

deit im Rate der Volkskommiſſare und im Arbeits und Verteidi
gungsrat.

Sozigaliſtiſche Einigungsbeſtrebungen in Schweden.
Stockholm 4. Okt. (WTB.) Jn ſeiner geſtrigen Sitzung hat

der Parteivorſtand der ſozigl demokratiſchen Partei beſchloſſen, dem Ar
heitsausſchuß der links ſozialiſtiſchen Partei vorzuſchlagen, mit ihm in
Verhandlungen wegen Wiedervereinigung der ſozialdemokratiſchen und
der linksſozialiſtiſchen Partei einzutreten

Die Diskontierung der deutſchen Schatzwechſel.
Frankfurt, 4. Okt. (Priv.-Telegr.) Es beſtätigt ſich, daß ein

ſchweizeriſches Fingnzkonſortium unter Führung des Schweizeriſchèn
Vankvereins die erſten an Belgien gegebenen ſechsmongtigen deutſchen
Schatzwechſel insgeſamt in Höhe von 96 Millionen Goldmark gleich
113 98 Schweizer Franken diskontiert hat. Die Diskontierung erfolgte
zu 428 Prozent.

Streik in auftraliſchen Kohlengruben.
Sydney, 4. Okt. (WTB.) Jn den Kohlengruben des Südens

ſind 4600 Bergarbeiter ausſtändig. Man befürchket, daß die Berg
arbeiter in anderen Gebieten den Solidaritätsſtreit proklamieren.

DHetſchland.
Perdoppelung der Perſonentarife auf der Eiſenbahn.
Berlin, 4. Okt. Dex Reichsverkehrsminiſter hat den ſtändigen

Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates auf Donnerstag den 5. d. M. ein
berufen zu Bergtungen über notwendige weitere Tariferhöhung im
Güter- und Perſonenverkehr. Dabei ſollen auch die Beſchwerden der
Sffentlichkeit über die billigen Perſonentarife für Ausländer be
ſprochen werden. Bereits am 15, Oktober tritt eine neue 60 prozentige
Erhöhung der Eütertarife ein, da die zum 1. Oktober durchgeführte
Tarifſteigerung nicht ausreicht, um die vermehrten Angaben zu decken.
Eine 100 prozentige Erhöhung der Perſonentagrife tritt am 1. No
vember ein. Jhre weitere Erhöhung zum 1. Dezember bildet weiter
Gegenſtand der Beratungen des Ausſchuſſes.

Der Nahverkehr.
Da die Reichsbahn im Nahverkehr vielfach den örtlichen Ver

kehrsunternehmungen den dieſen in erſter Linie zukommenden Ver
kehr entzieht, hat der Reichsverkehrsminiſter beſtimmt, daß vom
1. November ab die Mindeſtfahrpreiſe für Einzelreiſekarten nach einer
Entfernung von 7 Km., als Zeitkarten nach einer Entfernung von
8 Km. berechnet werden. Dieſe Mindeſtfahrpreiſe betragen dann vom
1. November 1922 ab für Einzelfahrkarten in der 4., 3., 2. und 1. Kl.
7, 10, 16 und 30 für monatliche Karten in der 4., 8. und 2. Kl.
402, 152 und 252

Staatskredit für württembergiſche Zeitungen.
Stuttgart 4. Okt. (WB.) Zur Milderung der Notlage der

württembergiſchen Preſſe iſt, wie von der Regierung im Landtag mit
geteilt wurde, beabſichtigt, dem Verein württembergiſcher Zeikungs
verleger für ſeine Mitglieder einen namhaften. Staatskredit zur Ver
fügung zu ſtellen.

Der Wiederbeſchaffungspreis im Textilhandel.
Berlin, 4. Oft. (Priv.-Telegr.) Den Vertretern des Textil

handels iſt von zuſtändiger Stelle im Reichswirtſchaftsminiſterium
zugeſtanden worden, bei der Kalkulation die Geldentwertung zu be
rückſichtigen und dabei außerdem erſt die nach Berückſichtigung der
Geldentwertung herauskommende Summe zur Grundlage der Be
rechnung des Gewinnprozents zu machen. Die Bezirksprüfungsſtelle
der Provinz Sachſen ſoll ſich dieſen Vorſchlag bereits offiziell an
geſchloſſen haben.

Die Goethe-Reliquien.

v Zur Frage der Frankfurter Goethe- Erinnerungen die durch den
Schritt des deutſchen Botſchafters bei Poincars erhöhte Bedeutung
erfahren haben, wird aus Lhyon gemeldet, daß die betreffenden Stücke
aller Vorausſicht nach

aus der Liquidationsmaſſe zurückgezogen
werden. Die Stadtverwaltung von Lyon hat das vom 15. September
datierte Erſuchen des Govethehauſes um Rückgabe der Erinnerungen
an den Quai d'Orſay weitergeleitet, da ſie nicht eigenmächtig ein
ſchreiten konnte, nachdem der Spediteur Lachat durch Gerichtsbeſchluß
vom 22. Februar ermächtigt worden iſt, das von ihn aufbewahrte
deukſche Eigentum wegen Begleichung der von ihm geſorderten Ge

verſteigern zu laſſen. Gegenwärtig ſoll eine beſondereKommiſſion mit der Regelung der Angelegenheit befaßt ſein.

innerung auf. Als er wieder aufwachte, befand er ſich in E

Provinz und Nachbarländer.
Mißglückte Verſchleppung in die Fremdenlegion.

Weißenfels, 4. Okt. Der 24 Jahre alte Dr. chem. Krumbholz
aus Holtenau machte unlängſt einen r nach Naumburg (Saale).
Er geht ohne Begleitung vom Bahnhof nach der Stadt hinauf und wird
um 5 e nachmittags, etwa 5 Minuten vom Bahnhof entfernt, von
einem Chauffeur angeſprochen, deſſen elegantes Auto dort hält. Das
Auto iſt ohne Jnſaſſen. Er wird gebeten, bei einer kleinen Reparatur
zu helfen. Nach getaner Arbeit erhält er vom Chauffeur eine Zigarette
angeboten und nimmt dieſe aus Höflichkeit an. ier hört e

en a ch

in einer Seitengaſſe in einer Dachſtube ohne jegliches Mobiliar. „Neben
mir, ſo berichtet der Entführte ſelbſt, liegen noch zwei Männer ſchlafend

dem Boden. Wie ich wach werde, finde ich um meine Hände Hand
feſſeln gelegt, und zwei Mann als Wachhabende. Der eine faßt mich
von hinterrücks, während der andere verſucht, mir eine Flüſſtgkeit in
den Mund zu ſchütten. Am Dienstag mittag gegen 1 Uhr bin ich dann
aus meinem Schlaf erwacht, blieb aber regungslos auf dem Boden
liegen. Bald merkte ich, daß nur ein Mann in der Stube anweſend
war. Jch rührte mich dann, worauf der Fremde ſofort das gleiche
Manöver wiederholen wollte, wie am Tage vorher. Jch wehrte mich
erſt dagegen, aber nur ſchwach, und ließ es mir dann eingeben, ſchluckte
es aber nicht herunter. Jn einem unbewachten Augenblick gab ich es
wieder von mir. Vielleicht nach einer halben Stunde ging der Wächter
aus dem Zimmer, aber nicht, ohne die Tür ſtark zu verſchließen. Nach
dem ich im Hauſe keinen Laut mehr hörte, verſuchte ich, die Tür mit
den Füßen. durchzuſchlagen. Nach vielleicht fünf Minuten gelang es
mir endlich, die Aufmerkſamkeit von Paſſanten auf mich zu lenken. Die
Tür wurde mit einem Beil geöffnet, und meine beiden Leidensgenoſſen,
die noch im tiefen Schlafe lagen, kamen ſo mit mir wieder in die Frei-
heit, die wir ſonſt in unſerem Leben, als Soldaten in der franzöſiſchen
Fremdenlegion, wohl niemals wiedergeſehen hätten. Der eine meiner

ſern war in Weißenfels, der andere im Harz ge
aßt.“

Das teure Sterben.
Oſterode, 4. Okt. Die hieſige Tiſchlerinnung war an den Magi

ſtrat wegen Kberlaſſung von billigem Holz zur Sargherſtellung heran
getreten. Ein einfacher Sarg koſtet 6500 der Einſatz 1800
Bei Gewährung von billigem Holz würde der Preis auf 3500 und
900 für den Einſatz herabgeſetzt werden können. Der Magiſtrak
beſchloß im Hinblick auf die Folgen, den Antrag abzulehnen, dagegen
für jeden Sarg 50 Prozent Zuſchuß zu gewähren, ſo daß künftig nur
Särge nach einer Einheitsform vhne Einſatz in Frage kommen.

„Arnſtädter Nachrichten“ f.
Arnſtadt, 2. Okt. Am 30. September iſt die letzte Nummer

der ſeit 154 Jahren beſtehenden „Arnſtädter Nachrichten“ erſchienen
Jn einer beſonders reich ausgeſtatteten Nummer nahmen der Verlag
und die Redaktion Abſchied von ihrem Leſerkreis, in der die Gründe
für den Eingang des alten Blattes dargelegt werden. Mit den
„Arnſtädter Nachrichten“, welche am 15. Oktober 1768 als „Arn
ſtädter wöchentliche Anzeigen und Nachrichten“ zum erſten Male
erſchienen, ſpäter unter dem Titel „Arnſtädter Regierungs und
Jntelligenzblatt“ erſchienen, ſchließlich (1919) den heutigen Titel an
nahmen, iſt ein gutes Stück Arnſtädter Geſchichte dahingegangen.

Die Not der Preſſe.
Roda, 4. Okt. Die beiden hieſigen Zeitungen „Generalanzeiger“

und „Rodgiſche Zeitung“ haben ſich zum „Rodaiſchen Gemeinſchafts
blatt“ zuſammengetan, weil es die Not der Zeit gebot.

Von der Ehefrau vergiftet.
Annaberg, 4. Okt.

berg wurden an dem dort verſtorbenen 50 jährigen Sattlermeiſter
Reuther deutliche Anzeichen von Vergiftung wahrgenommen.
Als die ungefähr gleichaltrige Frau Reuthers unter dem Verdacht des
Gattenmordes verhaftet werden ſollte, flüchtete ſte aus der Stadt
und wurde auf der Straße nach Niederſchmiedeberg vergiftet auf
gefunden. Die Beweggründe ihrer Tat ſind noch nicht aufgeklärt. Das
Ehepaar hinterläßt zwei Kinder im Alter von 20 und 14 Jahren.

36 Million Mark für Kleinrentner.
Glauchau i. S., 4. Okt. Graf Jvachim von Schönburg-Glauchau

ſtiftete zur Linderung der Not der Alters und Kleinrentner in Glauchau
500 000

Unglück auf einer Kohlengrube.
Auf der Grube Marianne bei Bockwitz fuhr, wie uns aus Tor

au gemeldet wird, ein Kohlenzug auf einen anderen feſtgebremſtende auf. Der Führerſtand des auffahrenden Zuges wurde dabei voll
ſtändig zertrümmert. Der Heizer Buch mann wurde totge
quetſcht, während der Lokomotivführer ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er im Sterben liegt.

Weiter nur zu, Zigeunerkind hat keine Ruh'.
Buttſtädt, 8. Okt. Ein ſich hier in guter Stellung befind

liches, etwas über 14 Jahre altes Dienſtmädchen iſt ſeit Donners
tag, abends 7 Uhr verſchwunden. Nachforſchungen ergaben, daß es
ſich bis zum nächſten Vormittag bei einem Trupp Zigeuner vor dem
Loh gufgehalten hat, um mit dieſem in die Fremde zu ziehen. Als
das Mädchen die im Zigeunerlager eintreffende Polizei gewahrte, hat
es durch das Lohwäldchen hindurch das Weite geſucht. Trotz Suchens
bis zur Dunkelheit iſt es nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden
man nimmt an, daß das Mädchen nun auch aus Angſt vor der
elterlichen Strafe in der Richtung Rudersdorf- Willerſtet, Tromsdorf
oder Herrengoſſerſtedt-- Eckartsberga mit einem anderen Higeuner-
trupp in die Ferne gezogen iſt. Die Vermißte heißt Klara Holz
heimer, geboren am 6. Februar 1908 in Köppelsdorf, iſt etwa
1,50 Meter groß, dunkles Haar, glatt nach hinten genommener Hänge
zopf mit ſchwarzer Schleife, ſchmales, langes Geſicht, dunkle Augen,
dunkle Geſichtsfarbe, kurzes, rotbraunes Kleid und kurzer, graugrüner
Mantel bis zur Knie, ſchwarze Strümpfe und hohe ſchwarze Schnür
ſchuhe. Zweckdienliche Angaben wolle man unberzüglich der nächſten
Polizeibehörde, reſpektive der Polizei Buttſtädt unterbreiten.

Eine wohltätige Amerikanerin.
Erfurt, 8. Okt. Als am Sonnabend eine in der Trommsdorff

ſtraße wohnende 86 Jahre alte Witwe zum Fenſter hinausſchaute,
wurde ſie von einer jungen Dame gebeten, auf die Straße zu kommen.
Sie ſei, ſo meinte die Dame, Deutſchamerikanerin, weile zu Beſuch
hier und fände in der Witwe eine käuſchende Ahnlichkeit mit ihrer
(der Fremden) in Amerika lebenden hochbetagten Mutter. Sie lud
die erſtaunte Witwe ein, an einem Diner in ihrem Hotel („Erfurter
Hof“) teilzunehmen. Da dieſe dankend ablehnte, erhielt ſie einen
Geldſchein. Ferner kaufte die Fremde für die Greiſin in einem
Fleiſcherladen 1 Pfund Fleiſch, eine Wurſt, Speck und Fett. Beim
Scheiden ſchrieb ſich die Wohltäterin die Adreſſe der Beſchenkten
(Witwe Thiers) auf und verſprach, von Amerika aus von ſich hören
zu laſſen. Deren Freude kann man ſich ausmalen.

Für 500 000 A Treibriemen geſtohlen.
Zeitz, 3. Okt. Jn der Nacht vom 28. auf den 29. September

ſind aus der chemiſchen Fabrik Werk Aue mittels Einbruchs fünf
Ledertreibriemen im Werke von 500 000 geſtohlen worden. Durch
die Kriminalbeamten Reichſtein und John der hieſigen Kriminal
polizei ſind die Täter ermittelt und feſtgenommen worden. Das
geſtohlene Gut wurde reſtlos herbeigeſchafft. Die Riemen waren teils
ſchon nach Halle gebracht. Als Täter kommen drei hieſige Einwohner
in Frage

Kleine Rundſchan.
Jn einem Fabrikbetriebe in Quedlinburg verunglückte der

Arbeiter S. H. ſo ſchwer, daß e r jetzt daran geſtorben iſt. Ein
Arbeiter aus Pouch, der angeblich von einem Paſſanten von dem
Bürgerſteig gus angeſtoßen wurde, geriet in Bitterfeld mit ſeinem
Rad, obwohl er genügend ausgewichen war, unter ein Laſtauto und
wurde tödlich überfahren. Beim Reinigen einer Düngergrube in
Belleben atmete der 18 jährige Schulknabe Bleichert giftige Gaſe
ein, wurde dadurch betäubt und fiel in die Grube, wo er erſtickte.
Die 20 jährige Tochter des Landwirts Fiſcher wurde beim Lehmholen
in Berka von einer einſtürzenden Wand verſchüttet. Trotz ſofortiger
Rettungsarbeiten konnte ſie nur als Leiche geborgen werden. Ver
mißt wird in Nordhauſen ſeit einigen Tagen der 82 jährige
Pentner Heppner, der von einem Spaziergang nicht heimgekehrt iſt.
Er war mit dunkelgeſtreiftem Anzug, dunklem Hut und Schnallen
ſchuhen bekleidet. Eine jugendliche Betrügerin, die 17 jährige
Hevta Werchau, entwendete in Man sfeld aus dem Geſchäft von
Adolf Dittmann einer ihrer Arbeitskolleginnen, der Verkäuferin
Schuhmann, einen Handkoffer mit Kleidern, Stoffen und Pelzen im
Werte von 70000 A. Auf die Ergreifung der Flüchtigen, einer
blauäugigen, kleinen, gedrungenen Perſon mit blondem Tituskopf, die
ſehr gewandt auftritt, iſt eine Belohnung bis zu 1000 ausgeſetzt.

In dem großen Dorfe Mildengu. bei Anna
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gehaltes des Bieres

a

Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafftädter Zeitnng). Mittwoch den 4. Oktober 1922Nr. 233. Seee rer des Vereins Rendant Hermann Steinecke, zuteil, im allgemeinen wie dieſe Dienſt. Nach dem Eintritt Hoppes beMerſeburg umd Amgegend wehen 25 Jahre lang treulich und n ſeines Amtes nnen ſofort die Kämpfe mit den Arbeitern, zuerſt in M.
walket. Die Verhältniſſe machen es unmöglich, ein Ehrengeſchenk dann in Ammendorf, Döllnitz und Halle. Hoppe, der eine

a4. Oktober.

Maßnahmen des Reichsminiſters für Ernährumg.

Gegen die unzweckmäßige Verwendung von Zucker, Gerſte und Obſt.
Vom Landrat geht uns folgende Mitteilung zu: Das Reichs

miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft veröffentlicht eine
Verordnung über Lebensmittel vom 8. September 1922, die den Zweck
verfolgt, eine unter den heutigen Verhältniſſen unzweckmäßige Ver
wendung von Zucker, Gerſte und Obſt zu unterbinden. Der gewaltige
Sturz der Mark, der in den letzten Wochen eingetreten iſt, hat nicht
ner zu einer kaum erträglichen Teuerung der inländiſchen Waren ge
führt, ſondern erſchwert durch die Schwächung unſerer Kaufkraft auf
dem Weltmarkt, insbeſondere auch die Beſchaffung des notwendigen
Zuſchufſes an ausländiſchen Lebensmitteln. Umſomehr muß mit dem

er Vorrat hausgehalten werden.
Jn der Verordnung iſt mit ſofortiger Wirkung beſtimmt worden,

daß bis auf weiteres in ländiſcher u der zur Herſtellung
von Schokslade, Süſſigkeiten, Branntwein, Liksr

nnd Schaumwein nicht mehr geliefert und verwendet
werden darf. Auch die Erfüllung etwaiger noch laufender Ver
träge über Lieferung von Jnlandszucker für dieſe Zwecke iſt verboten.
Es iſt lediglich nachgekaſſen, daß die etwa bei den Betrieben noch
vorhandenen Beſtände an Jnlandzucker noch aufgearbeitet werden. Da
zu iſt zu bemerken, daß die genannten Jnduſtrien ſchon ſeit längerer
Zeit überwiegend Auslandszucker verwenden.

Durch weitere Vorſchriften iſt die Herſtellung von Bier
eingeſchränkt worden. Das geeignetſte Mittel zur Erſparung von Roh
ſtoffen bei der Bierherſtellung iſt die Herabſetzung des Stammwürze

Es iſt deshalb die Herſtellung von Starkbier,
d. h. mit einem Stammwürzegehalt von mehr als 13 v. H. überhaupt
verboten worden. Es iſt e angeordnet worden, daß Vollbier
(9-13 v. H. Stammwürzegehalt), ſoweit es mehr als 10 v, H. Stamm
würzegehalt hat, nur bis zur Höchſtmenge von einem Viertel des Ge
ſamfausſtoßes der einzelnen Brauerei in einem Jahre hergeſtellt wer
den darf. Um vielfach bemerkten irrigen Auffaſſungen vorzubeugen,
ei hier eingeſchaltet, daß unter Stammwürzegehalt nicht etwa der
lkoholgehalt des Bieres zu verſtehen iſt; vielmehr beträgt der Alkohol

gehalt nur einen Bruchteil von der Hundertzahl des Stammwürze
gehaltes. Es ſteht zu erwarten, daß durch die getroffenen Maßnahmen
eine ganz beträchtliche Erſparung von Rohſtoffen bei der Bierbereitung
erreicht wird.

Um das Obſt in erſter Linie der Friſchverwertung und der Mar
meladeherſtellung zuzuführen, iſt endlich die Herſtellung von
Branntwein aus Obſt verboten worden. Für Obſt, das
zur menſchlichen Ernährung nicht geeignet iſt oder in anderer Weiſe
nicht verwertet werden kaun, kann die Verarbeitung auf Branntwein
im Ausnahmewege zugelaſſen werden. Jm Zuſammenhange damit
wird darauf hingewieſen, daß es angeſichts der augenblicklichen außer
ordentlich ſchwierigen Ernährungsverhältniſſe angezeigt erſcheint, für
die Herſtellung von Branntwein aus Kartoffeln trotzdem die dies
jährige Kartoffelernte weit größer als im vergangenen Jahre zu
werden verſpricht die gleiche weitgehende Beſchränkung, wie im
Vorjahre, auch für das Brennjahr 1922/28 vorzuſchreiben. Eine ent
ſprechende Regelung iſt in Ausſicht genommen. Die Verwendung von
Kartoffeln in Brennereien überhaupt zu verbieten, iſt nicht angängig,
da das Kartoffelbrennen die einzige Möglichkeit bietet, verdorbene
Kartoffeln zu verwerten

Amtsjubilänum. Herr Lehrer Paul Renovan z blickte am
I. Oktober auf eine 40 jährige Amtstätigkeit im Schuldienſt der Stadt
Merſeburg zurück. Dem Jübilar die herzlichſten Glückwünſche

Vom Finanzamt. Der neue Leiter des hieſigen Finanzamtes
a Dr. Schaaffs, nicht Schoof, wie geſtern infolge eines Hör

ers gemeldet worden war.
134 Kils Zucker als Kopfquote. Das Gutachten des Unter

ausſchuſſes für Landwirtſchaft und Ernährung vom 22. September
über den Entwurf der Verordnung betreffend den Verkehr mit Zucker
im Betriebsjahr 1922/28 wurde mit der Abänderung beſtätigt, daß die
e t 1 Kilo Verbrauchszucker zunächſt auf 124 Kilo erhöht

erden ſoll.
Kein Mangel an Heringen. Wie dem „B. T. von der jüt
ländiſchen Küſte gemeldet wird, ſind bei Bovbjerg und Vialtring
ungeheure Heringsſchwärme aufgetreten, die ſich in ſüdlicher
Richtung bewegen. Bei Bobbjerg ſtanden die Heringe in ſo großen
Mengen dicht am Strande, daß ſie mit Schauſeln in die Fiſcherei-
fahrzeuge gebracht werden konnten. Wenn das „Berliner Tageblatt“
recht hat, müſſen uns doch im Winter die Heringe auch in Schaufeln

nachgeworfen werden.
Winterkartoffeln für Kriegsbeſchädigte. Vom Magiſtrat wird

uns geſchrieben Seitens der Hauptfürſorgeſtelle iſt ein größerer
Poſten Winterkartoffeln beſchafft worden. Ausgabe dieſer Kartoffeln
ſoll, falls ſich Abnehmer unter den Kriegsbeſchädigten, Kriegs hinter
bliebenen und Altrentnern finden, in den nächſten Tagen erfolgen.
Preis der Kartoffeln pro Zentner 370 373 ab Bahnhof hier. Die
jenigen Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen und Altrentner,
welche ihren Wintervorrat an Kartoffeln eindecken wollen, werden ge
beten, ſich bis ſpäteſtens Freitag den 6. Oktober, vormittags 10 Uhr,
auf Zimmer 16/17 (Neues Rathaus) zur Anmeldung einfinden zu
wollen. Spätere Anmeldungen können nicht mehr berückſichtigt wer
den. Empfänger von Teuerungszulagen können zum Ankauf dieſer
Kartoffeln Vorſchüſſe, wie bekannt gegeben, erhalten.

Wegen Sittlichkeitsvergehen wurde heute der Arbeiter St. ver
haftet, der ſich vor Jahren an ſeiner damals dreizehn Jahre alten
Schwägerin vergangen hat.

Zigeuner fuhren heute in der Mittagsſtunde mit ihren Wohn
wagen durch die Straßen Schutzpolizei begleitete ſie bis zur Stadt
grenge. Allem Anſchein nach ſtrebke der Zug der ſächſiſchen Grenze zu.
Die Schkeuditzer werden wieder mal ihre liebe Not haben

Kammerlichtſpiele. Die gegenwärtig in den Kammerlicht
ſpielen laufende Filmoper „Die Strandnixe iſt mit den Hauptdar-
ſtellern Lilly Flohr und Felix Hecht erſtklaſſig beſetzt. Auch die tech
niſche Ausführung der Oper ſtimmt mit den hierzu perſönlich auf
kretenden Sängern wunderbar überein. Die geſtrige Erſtanfführung
erntete koloſſalen Beifall. Die Nachmittagsvorſtellungen empfehlen
wir angelegentlichſt, da am Abend viele Beſucher wieder umkehren
mußten. Als zweites Bild läuft der 3. Teil des amerikaniſchen Sen-
ſationsfilms Der glühende Kriſtall“, von dem jeder Beſucher ebenfalls
befriedigt die Kammerlichtſpiele verläßt.

Volksliederahend.

Freunden des e en n bot ſich geſtern im CaſinoSaal be
ſonderer Genuß. Der durch ſeine früheren Konzerte in beſter Er
innerung ſtehende Männer- Geſangverein Neu-Röſſen, unter Leitung
ſeines Dirigenten Walter Röhl, gab einen Volksliederabend. Als
Vorzüge des Chors ſeien genannt: Glänzendes Stimmaterial, ſtraffe
Chordiſeiplin, deutliche Ausſprache, peinlichſte Ausgrbeitung der dyna
miſchen Wirkungen, neben kräftigſtem dabei wohlklingendem Forke ge
hauchtes, klangvolles Piano. Das diesjährige Konzert hinterließ
wiederum den Eindruck, daß Chor und Leiter zuſammenkommen, nicht,
um nach Vereinsart eben nur zu ſingen oder zum öffentlichen Vortrag
Lieder einzuüben, ſondern um ſyſtematiſch Chorſchulung zu treiben.

Als Soliſtin des Abends war Konzertſängerin Fräulein Elly
Schumann- Halle gewonnen worden. Sie iſt uns Merſeburgern
keine Unbekannte mehr. Sie erfreute uns wieder durch ihr friſches,
temperamentvolles Singen, dem ein umfangreiches, kräftiges, ſorg
fältig kultiviertes Stimmaterigl zur Verfügung ſteht. Durchgeiſtigke
Auffaſſung und ſeeelenvolle Wiedergabe kennzeichnen ihre Kunſt. Jn
Herrn Paul Klanert Halle am Klavier, den wir hier zum erſten
mal auch als Komponiſten kennen lernten, fand ſie vorzügliche Unter
ſtützung. Geſang und Begleitung verſchmolzen in eins.

Das klangvolle Jnſtrument hatte Firma Ritter Halle Vertreter
MeckertMerſeburg) dem Verein in dankenswerter Weiſe zur Ver

fügung geſtellt. n n.Ehreyabend des Männer-Turnvereins.

Zu einem Ehrenabend hatte der Männer-Turnverein ſeine Mit
glieder am vergangenen Sonnabend im Vereinslokal verſammelt. Nach

einem gemeinſamen Liede begrüßte der Vorſitzende des Vereins die Er
ſchienenen und gab ſeiner Freude Ausdruck, die Mitglieder in ſo reicher
Zahl vrſammelt zu ſehen zur Ehrung derer, denen der Abend galt
Beſonderer Dank wurde dem Gauvertreter Me h er Halle- Diemitz und
dem Vorſitzenden der Merſeburger Turnerſchaft, Seminarleher Beh
rens, für ihr Erſcheinen gezollt. Die erſte Ehrung wurde dem

wie das bisher im Verein üblich war zu überreichen, aber dennoch
wurde dem Jubilar zum Zeichen der Anerkennung ſeiner unermüdlichen
Amtsführung ein Keines Angebinde in Form eines Wanderſtockes mit
entſprechender Widmung und dem Abzeichen der Deutſchen Turnerſchaft
überreicht Mit Freuden ſtellte der Vorſthende feſt, daß die Zahl der
Jubilare jetzt 40 von Jahr zu Jahr größer wird und ſo auch
dieſes Jahr wieder vier Mitglieber nach 25 ähriger indie Reihe der Jubilare aufgenommen werden konnten. Mi dem Ver
einsabzeichen im ſilbernen Eichenkranz wurden ausgezeichnet die Mit
glieder Kurt Föckel, Richard Menzel, Paul Schneider und
Reinhold Scheibe. Der Gauvertreter Meyer Diemitz überbrachte
den Jubilaren Grüße des Kreiſes Thüringen und vom Nordoſtthüringer
Gau und überreichte mit kernigen Worten dem Mitglied Steinecke
in Anerkennung ſeiner 25 jährigen Amtsführung den Ehrenbrief des
13. Kreiſes Thüringen, dem Jubilar Reinhold Scheibe, welcher
20 Jahre der Vorturnerſchaft des Vereins angehört und außerdem noch
das Amt des Zeugwarts bekleidet, die Ehrenurkunde des Gaues. Dar
auf nahm der 1. Turn wart

die Ehrung der Sieger und Siegerinnen

vor, welche im verfloſſenen an 61 an der Zahl aus7 Wetkkämpfen mit dem ſchlichten Eichenkrang heimkehren konnten.
Auch aus Mannſchaftswettkämpfen konnten Mannſchaften des Männer
Turnvereins ſiegreich hervorgehen, ſo gewann die 2. Mannſchaft der
Turner beim Fauſtballſpiel in der 1. Klaſſe während der Jubiläums-
woche des V. einen ſilbernen Becher und die 1. Mannſchaft der Tur- M.
werinnen errang beim Ball über die Schnur die Gaumeiſterſchaft. Der
ſtellvertretende Vorſthende des Vereins gedachte des neuen Turn und
Sport Ehrenabzeichens des Reichsausſchuſſes ſür Leibesübungen,
welches jetzt ſo mancher Turner zu erxingen ſtrebt. Bisher erfüllten
die drei Turner Hermann Krug, Fritz Scheibe und Richard
Heyne die vorgeſchriebenen Bedingungen und wurden ſämtlich mit
dem Abzeichen in Bronze ausgezeichnet. Auch ihnen gebührt Dank für
die Einſetzung ihrer Kräfte. Dieſe Zahlen reden eine beredte Sprache
für den Eifer, mit welchem man im Männer Turnverein die deutſche
Turnſache pflegt. Mit kurzen Worten dankte der Vorſitzende den Turn
warten, Vorkurnern und Kampfrichtern, welche ihre Kräfte unverdroſſen
mit nimmer ermüdender Ausdauer in den Dienſt der edlen Sache ge
ſtellt haben. Zum Schluß ergriff der Vorſitzende der Merſeburger
Turnerſchaft das Wort und lobke in anerkennenden Worten den guten
Geiſt, welcher im Männer-Turnverein herrſcht. Er ermahnte die Mit
glieder, auch fernerhin treu zur deutſchen Turnſache ſtehen und die Be
ſtrebungen der Deutſchen Turnerſchaft fördern zu wollen. Nach einigen
kurzen geſchäftlichen Mitteilungen war der ordnungsgemäße Teil des
Ehrenabends erledigt und nach einer kurzen Stunde fröhlichen unge
zwungenen Beiſammenſeins trennten ſich die Mitglieder. Manches
friſche Turnerlied war während des Abends erklungen, manches kräſtige
„Gut Heil“ erſchallt und manches launige Turnerwort hatte den Abend
durchwürzt. Der Verein kann befriedigt ſein von den Leiſtungen wäh
rend des Sommerhalbjahres und im regen Turnbetrieb während des
Winters im Hallenturnen neue Kräfte für das kommende Jahr ſammeln.

u

Tageskalender.

Mittwoch, den 4. Oktober.
Park-Café: Künſtler- Muſik.
Arbeiter Samariterbund: Lichtbildervortrag.
Verein zur Hebung der Geflügelzucht: Mongatsverſammlung.

Donnerstag, 5. Oktober.
Ev. Männer und Jugendverein: Mitgliederverſammkung.
Philharm, Orcheſter-Verein: 1. Konzert (lila Karten).

Freitag 6. Oktober.
Philharm Orcheſter-Verein: 1. Konzert (grüng Karten).

Sonnabend, den 7. Oktober.
Ziegenzüchter: Verſammlung.

Wetterwarte.
V. W. am 5. 10. (Donnerstag): Nebel, meiſt trüb, ziemlich mild,

zeikweiſe Regen. 6. 10. (Freitag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter
Ziemlich mild, ſtrichweiſe etwas Regen

S KeuſchbergDürrenberg, 3. Okt. Der wieder in ſein Amt als
Amtsvorſteher Stellvertr. eingeſetzte Ste)hnmetz C. Leudolph hat mit
dem 1. Oktober ſeine Dienſtgeſchäfte übernommen. Die Dienſtſtunden
ſind auf Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 2 6 Uhr
nachmittags feſtgeſetzt.

8Wengelsdoörf, 3. Okt. Weil ſie ſich in einem Termin vor dem
Kreismieteinigungsamt nicht mäßigen konnte, ſich vielmehr Beleidi
gungen gegen Beamte des Kreiswohnungsamtes zuſchulden kommen
ließ, wurde eine hieſige Einwohnerin gerichtsſeitig zu einer Geldbuße
von 500 und Tragung der ſämtlichen nicht unerheblichen Koſten
verurteilt

s Raßnitz, 4. Okt. Beim Pflaumenpflücken hatte die ſchon bejahrte
Rentnerin Frau Apel das Unglück, von der Leiter abzu
ſtürzen, ſo daß ſie nach ihrer Behauſung gebracht werden mußte.
der ärztliche Befund ſtellte einen rechtsſeitigen Fußknöchelbruch feſt.

Mücheln und Amngegend.

K. Freyburg, 8. Okt. Nach langer Ausſprache wurden auf An
trag des Magiſtrats die Beſoldungsſätze für die ſtädtiſchen Beamten
weſentlich erhöht. Die Sätze für die Vermögensſteuer wurden be
deutend heraufgeſetzt. Die neue Vergnügungsſteuerordnung ſieht vor,
daß bei 15 15 Proz., bei 20 A. 20 Proz., bei 25 25 Proz. bei
39 A. 30 Proz., bei 35 A. 35 Proz. bei 40 A und mehr 40 Proz.
Steuer erhoben werden. Für Unterſtützung des Kleintierzuchtvereins
wurde eine Summe von 6000 bewilligt. 9

Turnen Spiel Sport.
Fauftball.

M.Ty. Merſeburg gegen VfB. am Seminar Delitzſch und gegen
Schupo 16 (Sonderklaſſe).

Am Sonntag den 8. Oktober 1922 trägt der MeTy. Merſeburg
gegen die zwei n Mannſchaften Werbeſpiele auf dem Ka
ſernenhofe aus. Delitzſch ſpielt zum erſtenmal in Merſeburg und konnte
voriges Jahr beim Schülerwettſtreit der höheren Schulen in Halle den

al n. Der Befuch dieſer Spiele wird ſich ſehr lohnen.
Näheres über Spiel und Zeit wird noch berichtet.

Die Firma Gnids Hackebeil A.-G., Berlin S. 14, Stallſchreiber
ſtraße 34-35 (Hackebeil-Kongern) hat eine Reihe von bedeutſamen
Transaktionen im Verlagsweſen vorgenommen. Die Firma, welche
u. a. „Das Sportblatt“, „Die Große Berliner Jlluſtrierte“ und die
„Deutſche Rad und Kraftfahrer-Zeitung“ verlegt, hat noch den Ver
lag der „Rad-Welt“ käuflich erworben und läßt ab 1. Oktober d. J.
„Das Sportblatt mit Rad-Welt“ vereint als eine Zeitung weiter er
ſcheinen. Außerdem hat der Hackebeil-Konzern den Verlag der
„SportWelt“ und den des Deutſchen Sport übernommen und die
geſamten Betriebe in ihrem Haupfgeſchäftshaus Berlin S. 14, Stall
ſchreiberſtraße 34235 früher der Firma W. Moeſer, Hofbuchdruckerei
und Verlagsanſtalt gehörig) vereinigt.

Gerichtsver handlungen

Die Erſtürmung von Döllnitz und Wörmlitz
Aus der Schreckenszeit 1920.

(Schwurgericht Halkle.)

Der Leutnant der Reſerve Kurt Hoppe, 26 Jahre alt, aus
Merſeburg und der Gefreite Peter Kohl, 25 Jahre alt, aus
Quedlinburg, zur Zeit der Kappunruhen in Jahre 1920 Mitglieder
des Zeitfreiwilligenkorps Merſeburg, ſtehen vor den Geſchworenen
unter der Anklage, während der Schreckenstage des Jahres 1920,
und zwar am 24. März, in Wörmlitz gelegentlich der Haus
ſuchungen nach Gewehren und Teilnehmern an den Kämpfen den
Maurer Pönicke und den Arbeiter Koppſicker aus Wörmlitz erſchoſſen
bezw. den Befehl dazu erteilt zu haben. Jm März 1920 ſtellte ſich
Hoppe, der den Weltkrieg als Offizier mitgemacht hat und das
Eiſerne Kreuz J. und II. Klaſſe beſitzt, auch gegen Hölz mit gekämpft
hat, bei den Zeitfreiwilligen in Merſeburg zur Verfügung. Die
Feitfreiwilligen Offiziere hatten damals nur in beſonderen Fällen
Offiziersdienſt, trugen Gewehre wie die Mannſchaften und machten

Wörmlitz mit und war auch
dfahrabteilung führte, machte die Erſtürmung von Döllnitz und

in den Franckeſchen Stiftungen, wohin
er Munition beförderte. Als die Kämpfe zu Ende gingen, wurde
er von dem Kommandanten einer Abteilung, die zur aheren
und Verhaftung von Arbeitern, die auf Grund einer der Ret
in die Hände geſpielten Liſte erfolgen ſollten, n war, be
auftragt, in Wörmlitz dieſe Verhaftungen und die Waffenſuche vor
zunehmen und die Gefangenen und Waffen an einer Sammelſtelle
abzuliefern. Hoppe ging mit einigen ann unter Begleitung des
Ortsvorſtehers und Gendarmen los, wurde ſeiner Angabe nach bei
den Hausſuchungen beſonders von den Frauen tätlich angegriffen und
bedroht, und ſandte die gemachten Gefangenen nach der Sammelſtelle.
Dabei wurde ihm zweimal die Meldung gemacht, daß Gefangene, die
einen Jluchtverſuch unternommen hätten, erſchoſſen worden ſeien. Jn
der Aufregung hat Hoppe dieſe Meldungen nicht weiter beachtet, er
klärt auch, daß er ſich nicht auf die Einzelheiten erinnere und be
ſonders den Mann nicht nennen könne, der ihm dieſe Meldungen ge
macht habe. Tatſächlich ſind an dieſem Tage die Arbeiter Bönicke
und Koppſicker beim Fluchtverſuch erſchoſſen worden. Der Angeklagte
Peter Kohl ſoll nun auf Befehl des Hoppe geſchoſſen haben. Beide
Angeklagte waren in dieſer Angelegenheit ſeit 1920 wiederholt von
den Gerichtsoffizieren vernommen worden und haben auch in Unter
ſuchungshaft geſeſſen. Es ſind gegen 40 Zeugen geladen, unler ihnen

ajor Held und die Hauptleute Schirmer und Bayer, ſowie eine
enge Reichswehrſoldaten, die zum Teil noch aktiv ſind, zum Teil

bereits Zivilſtellungen haben. Verteidigung und Staatsanwaltſchaft
machten von ihrem Ablehnungsrecht ausgiebig Gebrauch. Von beiden
Seiten wurden je 5 Geſchworene abgelehnt.

Die ganzen ſchrecklichen Vorgänge jener Zeit rollen wie ein
en wieder vorbei. Die Merſeburger Zeitfreiwilligen hatten ganz
eſonders zu leiden, denn nach der Angabe Hoppes wurden die Frei

willigen damals ſeitens der Reichswehr nicht gerade kameradſchaftklich
behandelt und zu den ſchwierigſten Unternehmen benutzt. Von der
ganzen Radfahrerabteilung, die Leutnant Hoppe ſeinerzeit führte,
kehrten nux ganz wenige nach Merſeburg zurück, die anderen waren
auf dem We nach Halle, bei der Erſtürmung von Döllniß, bei
Ammendorf uſw. gefallen. eSchließlich mußte die Verhandlung vertagt werden. um
weiteres Aktenmaterial herbeizuſchaffen und weitere Zeugen geladen
werden ſollen.

Volkswirtſchaftliches.

Votternngen vom 3. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

Jn 3.10. 2./10. Jn: 3./10. 2. 10.Holland 0,2 0,2 England 02 60.,2Belgien 0,6 0,6 Amerika 602060.,2Norwegen 0,8 0,3 Frankreich. 06Hänemark 0,3 0,3 Schweiz 60,2Schweden 0.,2 0,2 Spanien
Jtalien 1,0 1,0 Tſchechoſlowakei 1,4 1

Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

Bankver. 225, Eiſenwerk Brünn Sottfried Lindner ha et a a ne S e Wegen n über 700Riebeck Montan 336 Hall Maſchinenfabr 2560 Zeitzer Maſchinen
Werſchen Weißenfels 800, Glanziger Zucker 2150, Zungerraffin. Halle 1012

e e e en e eger 3300 s Henttborfdietlehe n
Leipziger Börſe.

Kulkwitz Div. 15, heute 370, vorher 380.
Warenmarßt.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen, hieſiger 3550 8800 bez. u. Br. brauner (märkiſcher)

3550 3800 bez. u. Br. feſt; Roggen, hieſiger 3200- 3400 u. Br.
preußiſcher (Sandroggen) 3200 3400 bez. u. Br., v Gerſte, Som
mergerſte hieſige 32008700 bez. u. Br. Saglegerſte 3200—3700 bez.
u. Br. Wintergerſte 3000- 3300 bez. u. Br., e Hafer, inländiſcher
3300—3700 bez. u. Br. feſt; Mais, amerikaniſcher 3700 8900 bez.

Br. runder 3700 3900 bez. u. Br.; Raps 4300- 4500 bez. u. Br.
(Alles für 50 Kilo

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 3300 3400, mecklenburgiſcher 3400 3450

etwas matter; Roggen, märkiſcher 2950—3000, etwas matter; Gerſte
(Wintergerſte) 28003000, (Sommergerſte) 83160 3400, ruhig; Hafer,
märkiſcher 3350—3400, etwas matter; Mais (ohne e
loco Berlin 33800-33850, ſtill Weizenmehl 9400 10 000, ruhig; Roggen
mehl 7800 8400, feſter; Weizenkleie 1900, ruhig; Roggenkleie 1950,
behauptet; Raps 4500, behauptet; Viktorigerbſen 5700 5900; Kleine
Speiſeerbſen 4400 4700; Futtererbſen 3100—383800; Peluſchken und
Ackerbohnen 2900——3100; Wicken 3500 3800; Blaue Lupinen 1900 bis
2200; Gelbe Lupinen 2200—2400 Serradella 3500-3800; Rappskuchen
1950—2150; Leinkuchen 3000-3200; Trockenſchnitzel, prompt 1850 bis
1900. Zuckerſchnitzel 2300-2500; Torfmelaſſe 1300 1390.

Alles einſchließlich ſäntlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Deviſenmarkt.
Die fremden Valuten verkehrten geſtern morgen wieder in feſter

Haltung. Der Dollar wurde zeitweiſe mit 1890 genannt, doch gab er
dann etwas nach, auf etwa 1875. Holland wurde mit 72 400, Schweiz
mit 85 000 und England mit 8200 bewertet. An der Börſe ging der
Kurs für Dollarnoken im freien Verkehr über 1900 hinaus auf etwa
1905, bröckelte aber dann auf 1882 ab. Dollarnoken konnten ſich
ſpäterhin nicht auf ihrem hohen Stand halten und gingen auf etwa
1865 zurück. Gegen 2 Uhr ſtellte ſich der Preis wieder auf etwa 1890.

Jubiläum im Bankhaus Friedmann Co., Halle a. S.
Am Donnerstag den 5. Oktober kann das Bankhaus iges

mann K. Co. Jnhaber Alfred Katz, Poſtſtraße 2, auf ein 25 jähriges
Beſtehen zurückblicken. An dieſem Tage feiert auch Prokuriſt Ham-
merſchlag ſein 25 jähriges Jubiläum bei dieſer Firma

Vermiſchte Nachrichten.

Frauenmord in Verlin.
15 900 Mark Belohnung

An Montag wurde in den Abendſtunden die 32 jährige Proſti
tuierte Frau Olga Witt, geb. 1890, in ihrer Wohnung, Waßmann-
ſtraße 32, in Berlin, in einem Keller des Seitenflügels er mor
det, an Händen und Füßen gefeſſelt und mit Knebeln im Munde, auf
gefunden. Der Mord muß bereits in der vorhergehenden Nacht ver
übt worden ſein. Die Polizei verfolgt eine beſtimmte Spur. Als Be
lohnung auf Ergreifung des Täters ſind 15 000 ausgeſetzt.

Weiter wird uns hierzu gemeldet Die Ermittlungen nach dem
Täter führten zur Feſtnahme eines Freundes der Toten, eines wegen
Einbruchs, Raubes uſw. wiederholt vorbeſtraften Menſchen, der be
reits auch eine Zeitlang im Jrrenhauſe untergebracht war. Nach Feſt
ſtellung des Gerichtsarztes Medizinalrats Dr. Stoermer iſt der Tod
durch Erſtickung eingetreten. J

er Mord im Taunus.
Frankfurt a. M., 4. Okt. Die „Frankf. Zeitung meldet aus

Jdſte in im Taunus: Am 11. Juli wurde in der hieſigen Gemarkung
die 19 jährige Frieda Guckes er mordet aufgefunden. Als Mörder
ermittelte die franzöſiſche Militärbehörde einen algeriſchen
Scchüſtz en von dem in Jdſtein ſtehenden algeriſchen Schützenregiment.
Die Unterſuchung gegen den Soldaten iſt jeßt ſoweit abgeſchloſſen, daß
die Anklage wegen Mord, Vergewaltigung und Diebſtahl erhoben wer
den konnte. Bei dem Mörder wurde die Uhr der Guckes vorgefunden.

n er tlen e geeVerantwortlich:. Dr. phit. Se u ed Berger für den poltttſchen Tetl
und Feutillekon; Kurt Weinhso!d für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und eklameteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Verkretung: Walker Azinus, VBerlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 88.,

Druck und Verlag der Kirma Th. Rögtzner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Auf Koltenhauſen.
Original-Roman von E. Krickeberg.

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Komteſſe, ich beſchwöre Sie, glauben Sie doch das nicht! Wenn

Sie keinen anderen Grund dafür haben, als das Vorhandenſein des
Schuhes auf dem Altan.“

„Doch!“ Die Komtleſſe nickte heftig und zeigte auf den Armel
ihres Nachtgewandes, an dem der Spitzenbeſatz eine auffällige Beſchädi
gung aufwies. Es fehlte ein ziemliches Stück daraus.

„Es hängt noch draußen an einem Nagel. Jch war zu entſetzt,
um es abzunehmen.“

Eliſabeth bemächtigte ſich nun doch die ernſtliche Befürchtung, daß
die Komteſſe recht haben könnte.

„Vielleicht ſind Sie geſtern abend dort hängen geblieben
„„O Gott, nein! Jch hätte dazu auf die Brüſtung klettern müſſen,

und das tut ein Menſch mit vernünftigen Sinnen doch nicht. Der Nagel
e oben an der Seitenwand, Emmh pflegt die Nachtwäſche dort zu
üften.“

„Dann wird. Emmy eben auch das Nachtgewand da aufgehängt
Aber die Komteſſe ſchüttelte energiſch den Kopf.

„Sie müßte es dann doch geradezu mit Gewalt heruntergeriſſen
haben nein, ſo ſchlecht geht Emmy mit den Sachen nicht um.“

„Jch muß mir die Sachlage erſt einmal anſehen.“ Eliſabeth trat
auf den Balkon. Richtig! Da ſtand noch der zartblaue Atlasſchuh auf
der Brüſtung, während der andere unten im Gebüſch des Gartens lag,
und der Fetzen der Spitze hing vom Nagel herab. Das arme ver
ängſtigte Geſchöpf hatte nicht Mut und Kraft gehabt, die Zeugen ihrer
vermeintlichen Geiſtesgeſtörtheit zu entfernen.

Eliſabeth war verwirrt und ratlos. Mechaniſch ergriff ſie den
Schuh und löſte die Spitze vom Nagel, um Zeit zur Sammlung zu
haben. Der Gedanke, daß Gundulg auf dem ſchmalen Sims über einem
Abgrunde umhergewandert ſein könnte, und das Schreckliche immer
wieder zu befürchten ſtand, flößte ihr ein namenloſes Grauen ein. Und
wie ſollte das ohnehin ſchon ſich ſelber mißtrauende große Kind eine
ſolche Gewißheit tragen Jn jedem Falle muß man verſuchen, ihr
die Sache auszureden.

So machte ſich Eliſabeth ſtark, und es gelang ihr, ruhig, faſt heiter
ins Zimmer zurückzutreten.

„Es iſt gar kein Zweifel, daß Emmh die Beſchädigung an dem
Nachtkleid verurſacht hat, wir wollen ſie ſogleich danach fragen. Die
gute Valenciennesſpitze iſt ſo feſt, daß Sie von dem Ruck des Durch
reißens beſtimmt hätten erwachen müſſen, wenn Sie das Kleid dabei
auf dem Körper gehabt hätten, und der Schuh ſtand mit der Spitze
nach dem Zimmer, während er umgekehrt hätte ſtehen müſſen, wenn Sie
auf die Brüſtung geſtiegen wären. Aber ſelbſt wenn Sie wirklich eine
kleine Mondſcheinkletterei unternommen hätten, das wäre auch nicht be
ſonders beängſtigend! Es gibt viele Somnambulen, denen man im
gewöhnlichen Leben nicht das Geringſte davon anmerkt, und ſie kommen
auch nicht zu Schaden Sollte man dieſe ſonſt völlig normalen Menſchen
einſperren Denken Sie, Komteß, wie unverantwortlich grauſam und
wie töricht das wäre. Aber ich bin ganz ſicher. Sie ſind überhaupt
nicht draußen herumſpaziert.“

mit dem Loch im Nachtgewand. Dabei fiel ihr auf, daß die Ränder
dort ſehr viel glatter erſchienen, als an dem Fetzen, an dem die Fetzen
gewaltſam langgezerrt waren. Das konnte ſie ſich nicht erklären, aber es
erregte einen unbeſtimmten Verdacht in ihr.

„Sind Sie ganz ſicher, Komteſſe, daß in der Nacht niemand zu
Jhnen ins Zimmer gelangen kann?“

„Außer Emmh, die im Vorzimmer ſchläft, niemand, und die kommt
doch nur herein, wenn ich ſie rufe. Die Hunde würden auch bellen,
wenn ein Fremder das Zimmer beträte, ſie ſind nachts ſehr ſcharf.“

Außer nach dem Vorzimmer führte eine entgegengeſetzte Tür nach
dem Toilettenzimmer der Komteſſe, hinter dem ſich das Badezimmer be
fand. Vom Badezimmer führte eine Tür nach einem Flur, der zu dem
unbewohnten Flügel des Heinrichsbaues gehörte, und a Tür war
von jenſeits mit einem großen Schrank verſtellt. Eliſabeth überzeugte
ſich durch Offnen der Tür, daß ſich der Schrank noch an ſeiner Stelle
befand, ihn zu bewegen bedurfte ſicher einer großen Kraft. Jmmerhin
war es nichts Unmögliches, und wenn er entfernt war, ſo lag der Zu
tritt zu der Wohnung der Komteſſe frei.

Als Eliſabeth zurücktrat, fragte Gundula ängſtlich: „Sie denken doch
nicht im Ernſt, daß jemand heimlich bei mir eindringen könnte Dann
würde ich keine Nacht mehr allein ſchlafen. O. Schmitterchen, ziehen
Sie, bitte zu mir herunter, nehmen Sie das Zimmer nebenan. Ach,
ich laſſe Sie einfach nicht mehr fort, Sie müſſen immer um mich ſein.“
Sie ſchlang ihre Arme wieder um Eliſabeth und lehnte ihren Kopf matt
und kraurig an ihre Schulter.

„Jch weiche nur der Gewalt“ verſicherte Eliſabeth lächelnd. „Mit
dem Zimmerwechſel, das muß ich mir mit Emmy überlegen, ſobald er zu
bewerkſtelligen iſt, werden wir ihn vornehmen.“ In Wahrheit war der
Vorſchlag der Komteſſe, daß Eliſabeth das Vorzimmer bewohnen ſollte
unausführbar, da es ein Durchgangsraum war und ſein Jnſaſſe nicht
eine ungeſtörte Stunde am Tage haben würde. Man mußte es ihr aus
ureden ſuchen, ſobald ſie ſich beruhigt hatte. Eliſabeth hielt ſie im Arm,
bis ſie eingeſchlafen war. Dann ging ſie hinaus und traf Emmy in
eittem erregten Wortwechſel mit Bünge Martha.

„Sie will mir nicht glauben, daß Komteſſe krank iſt und nicht emp
fangen kann.“

„Mich empfängt Komteſſe immer!“ beharrte die Zwergin. „Jch
ringe ſie zumhabe ſie ſchon mehr als einmal geſund gemächt. Jch

Lachen und dann iſt alles andere vergeſſen.“
„Augenblicklich aber ſchläft Komteſſe, und das iſt beſſer als Lachen“,

erklärte Eliſabeth nicht unfreundlich, aber beſtimmt. „Kommen Sie nur
ein andermal wieder, Fräulein Bunge.“

„So ſo Nun, das Fräulein Bunge dankt dem Fräulein
Schmitter gehorſamſt und wird ſich erlauben, bei Fräulein Schmitter
untertänigſt wieder anzufragen, wann Jhro Gnaden huldvollſt geſtatten,
das Komteſſel, das arme Haſcherl, zu ſehen Sie machte einen ihrer
grotesken Knickſe, die bei ihren auffallend kurzen Beinen den Eindruck
erweckten, als ob ein Gummiball auf den Boden fällt und wieder empor
ſchnellt und ſtelzte gravitätiſch hinaus.
Enmmy ballte die Fäuſte hinter ihr drein. „Jch laſſe mich freſſen,
wenn der Popel nicht ſchon wieder gewußt hat, daß mit der Komteſſe
etwas nicht in Ordnung iſt aber wie in aller Welt kann ſie das er

Sie hatte den Spitzenfetzen in der Hand und verglich ihn heimlich fahren haben, was außer Frau Hiltesheimer und uns beiden bis jetzt
noch niemand weiß, nicht einmal der alte Andreas?“

„Sie hat vielleicht darauf gerechnet, daß die Komteſſe krank ſein
müßte und kommt ſpionieren, ob es der Fall iſt. Glauben Sie, Emmy,
daß die Komteſſe mondſüchtig iſt

„Um Gottes Willen nein, Fräulein Schmitter. Das iſt gänzlich
ausgeſchloſſen, wenn ſo etwas nicht etwa plötzlich ausbrechen dann.
Sind Sie der Anſicht, oder hat ſie es Jhnen geſagt? Ich bin vorhin
nicht imſtande geweſen, auch nur ein Wort aus ihr herauszubringen,
und ſie hat mich auch nicht bei im Zimmer gelitten.“

„Sie ſelber iſt feſt davon überzeugt, daß ſie auf der Altanbrüſtung
entlang gewandert iſt.“

„Dann hätte ſie doch die Tür zum Altan öffnen müſſen, und das
hätte ich beſtimmt gehört. Jch höre ganz deutlich, wenn ſie ſich im
Zimmer nebenan bewegt, denn ich ſtelle mein Bett nicht neben dem Ein
gang zu ihm auf und habe einen außerordentlich leiſen Schlaf.“

„Nun, die Altantür iſt in jedem Fall geöffnet worden, denn ſie ſteht
noch jetzt ſperrangelweit offen.“

„Jch habe gemeint, das hätte die Komteſſe am Morgen, nachdem ſie
aufgeſtanden war, getan, weil ſie Kopfweh hatte.“

„Nein, ſie hat ſie vffen gefunden, und von ihren Schühen ſtand einer
auf der Brüſtung, der andere liegt im Garten unten. Außerdem hing
ein Stück Spitze von ihrem Nachkgewand an einem Nagel, den Sie zum
Aufhängen der Nachtwäſche benützen.“

Emmy m vor Staunen und Schrecken die Hände zuſammen.
„Fräulein Schmikter. das geht nicht mit rechten Dingen zu. Wenn ein
Menſch mondſüchtig iſt und nachtwandelt, ſo weiß er nicht, was er tut,
und er wird ſich ſicher nicht abſichtlich mit beſonderer Vorſicht bewegen.
Wenn aber jemand in der Nacht durch das Zimmer gegangen iſt, ſo muß
es auf Diebesſohlen geſchehen ſein, denn die alten Dielen knarren und
die Altantür kleimt, ſelbſt im Sommer. Sie hat nur mit der aller
e Vorſicht ſo leiſe geöffnet werden können, daß ich es nicht gehört

abe. Aber wenn ein Fremder darin geweſen wäre, welchen Speklakel
würden dann wieder die Hunde gemacht haben! Das iſt mir ein
blankes Rätſel. Sowohl ich, als auch die Komteß ſelber hätten von dem
Lärm aufwachen müſſen.“

„Hat die Komteſſe vielleicht ein Schlafmittel genommen Es riech
nach einer ätherhaltigen Subſtanz in ihrem Zimmer.“

„Nein, beſtimmt nicht! Jch müßte es ihr gegeben haben. Sie ſelber
hat keinerlei Medikamente in Verwahrung. Aber jetzt entſinne ich
mich auch, daß mir vorhin ein ſonderbarer Geruch aufgefallen iſt trotz
der offenſtehenden Tür.“

„Wir wollen heute auch noch diesſeits einen großen Schrank gegendie Flurtür des Badezimmers ſtellen“, bemerkte Eliſabeth. Sie es
ſich beide in die Augen, verſtanden einänder, aber ſprachen es nicht aus.
Doch als Emmy im Weggehen war, wandte ſie ſich noch einmal zurück:
„Fräulein Schmitter, der Popel die Hunde kennen ſie Wir
laſſen ſie überhaupt nicht mehr zur Komteß!“

„Das wäre verkehrt, Emmy, das müßte ja ſofort Argwohn erregen
Vorläufig muß es bleiben, wie es iſt, nur die Augen offen halten

e e e e enAnzeigen. e
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.
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Bekanntmachung.
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Septbr. Programm.i ſe tgut: 1. Zone 2. Zone Jei R. M. 20.- Bücher p. R. M. 20. Erſtkl. Kabarettkünſtl.e e ne e e e Jeden 4. Tagbezogen werden. 26— 50 R M. 39. M. 42. Auf Programmwechſel.Angebote ſind bis Sonn Geschirr-Zinn p. Kg. M. 250.abend, den 14. Oktober 76-—100 Ke M. 78. M. 34. 91822, vorm. Il Uhr ver l e S i F n RAſchloſſen u. mit entſprechender 151-—200 Kg M. 156. M. 168. r eAufſchrift verſehen, nach Eilgut: 1. Zone: 2. Zone: Stodttheaterhier einzureichen. I 25 kg M. 29. M. 31. Mittwoch, 4. Okt., 7 Uhr:Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 26— 50 K M. 41.- W Damenmäntel, Die Walküre v. Wagner.Reihen Banehſeng S d r s 9 9 Koſtüme, Donnerstag, 5. Okt. 7 Uhreichsbahn Bauabteilg. 76 82 58. t d HofS J S Geöffnet v. 2—7 Unr. Reichsstr. 19, Sonnabds. geschloss. Kleider, e e e
s s S Jacken umper reitag, 6. Okt., 7 Uhr:Bei Send 201 k ärts ermäßigen 4 Der Waffenſchmied.Wellen verkauf. e e egeae Dwolhst Anlauf ar Goll- un Sfhersaten nene ne

n n See ehe en en es e atte en eSonntag, den 8 n Ha le den 90 Seplember Rückfahrt wird vergütet! Küchkfahrt wird vergütet! GummiMäntel. Wagner

e e Eiſenbahn Direktion e eenne od. DeMöbliert, Zimmer
mit oder ohne Klavier zu
mieten geſucht. Angeb. unt.
1043 an die Exped. d. Bl.

Volontär ſucht für Nach
mittagsſtunden von 3—6

m. Zürurer,mögl. mit Klavierbenutzung
Ang. u. 1042 a. d. Exp. d. Bl.

Jünyer volder Mann urht

Vor sofort hesseres Immer
Beit u. Wäſche k. geſt. werd.
Angeb. an Gold. Sonne.

Eine Wohnung, 2 Zimm.,
Küche, Kell., Bod., i. Fürſten

walde (Spree) m. gleicher in
Merſeb. o. Halle z. tauſch. geſ.
Ang. u. 1044 g. d. Exp. d. Bl.

Junger Bürvangeſtellter
wünſcht bürgerlichen guten

S

FPupler--
Schreidemarctinen

ſowie alle Hilfsmaſchinen
und Utenſilien aus Drucke

u e ſte e

on egegelimäsiger Passagier- und
Frachtverkehr mit eigenen Dampfern

Von BREMEN nach
o

pflegung,

haglſchs t e.nische und sanitäre Einrichtungen.

licht, Poststrasse;

Poststrasse 1 (am Augustusplatz).

5

Vorzügliche Passagier- Einrichtungen
für alle Klassen, Anerkannt vorzügliche Ver-

eräumige Promenadendecks, hbe-
eseſischaftsräume. Beste hygie-

e

Auskunfte, Drucksachen u Platzbelegung durch:
in alle a. Saale LIoyd-Reisebureau L. Schön-

in Ielpzig: Nordd. Lloyd, Generalagentur
Leipzig, Lloyd-Reisebureau G. m. b.

von Boßdorf.
Sonntag, 8. Okt., 7 Uhr

Larl

J Sepfan zu verkaufen
E. Bornharot, Tapezierermſtr. v 1.Gotthardtſtraße 42. n Kanpola

Gebrauchter, guterhaltener 3 bei Menſch u Tier
Kinderwagen f. Wunden unſchädl.

zu verk. Zu erfr. in der Exp. Verkauf nür bei.

z tilgt unter G ti t BrutSofort e e s Sofort
S

Eugen Onegin. Oper
von Tſchaikowsky.

Montag, 9. Okt., 7 Uhr
ling

J d ozen u0 Oh Leipziger Str.n e Cis I. e era“ Dere
oEingang Sandberg.

Donnerstag, 5. Okt. 1922.Fäger Hernglas
zu verk. Wo, ſ. d. Exped.

oelter Wirſing,
Weiß u. Rotkohl,
feſte Winterware, verkauft
noch zu niedr. Tagespreiſen

I Apotheken u. besseren D
Geden fuhschweißb und

RitterOrogerle Werner Mahlfeld.

erien erhelnich. e
undleufen ukirolsfußbacd

Draee Atel, Emnnkemge ken

Frl. ne IUftoldeder-Versammlunn.
es mit eig. 42 Zimmer 77 5wohnung, w. Bekanntſch. ul un em. Herrn in ſich. Stellung in Schn ung

(ſpät. Heir. n. ausgeſchl.) Off.u. 1046 an die Exp. d. Bl. S ten e Doch
14--15 jährigen

e PringMus Pflaumen ZementKalk!

und Aepfel o
e

Geſchäfte
druchſachen

5 Sauberes, fleiß., ehrlichese beitsburſchen geht
i nach Röſſen ſofort geſucht.Hateicg See Näheres in der Exp. d. Bl.

r Lauſhurſchen Aufwärterin,
ſtellt ſofort ein ſauber und zuverläſſig, für

See

reien kaufen zu hoh. Preiſen e
n

od. Iranzwisctenen

Verbreitung im
burger

finden nachweisbar die beſte
„Merſe Oie neuen Th. Rößner

ü „Vormittagsſtund g te Arte Le lenetete ler t e eMorgen Donnerstag m. b. H. 7. na en van b. L. Ferneit 67. tn t Maurer,Horn e Buchdruckere i 2Mus- I Zimmerleute u.J S Bauhilfsarbeiter

et W n n orientaliſche Haarnähr Creme.
Ueu-Rössen, Mittelſtr.24b, p.

Zu verk. futterl. Damen F
Ulſter, engl. Form, Schneider
arbeit, pr. Stoff, ungetr.
wildled. Reithoſen Beſatz.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Alleinverkauf

Sie verhindert ſofort
den Ausfall der Hagare, beſeitigt Schuppen und Schinnen
und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße

opfhaut.

Hetgeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg

RitterDrogerie, Kenmarkt-Drogerie.

(Nebenausgabe „Schafſtädter e Pflau en 9 p v ſtg e b i h ren Krahargan

e Steinau Mut 9 99 J e vom o de e erſte Ladg nachm. 255Ahr ſherſichtlich auf Karton ge beſ. ſchnell Bettjuck., Ause 9 e on te Zierde atte Labung. Kleinere An hat vetrang gieg Kete Slechten et

e St ff W S 0 Poſten im Geſchäft.o Buchdruckerei Th. Rößner Stw. u. Kind. hne Berufs
in ſchö ä durch Lippolds Gemüſebau Riſchmühle Zleine Ri kör. 1000000 fach bewährt. SEin ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds ſ ſchmüh Fleine Ritterſtraße See e Ways 9 K Fe M. G.

u erſand.

werden eingeſtellt auf

Buustelle Werk Pfünnerhalt, Station Wernedorf.

Zu melden bei Polier Karl Flockerzi.

iclatur
zu verkaufen

Auchdtudere I. Aöbner,
Merſeburg.

Nehme

zu jeder Zeit an.

ung Kleine AnzeigenEinſzünn.Fuhren haben den e im
Merſebg. Korreſpondent. ſtellen ein Vöring Lehrmann A.G. melder

Kind, Vorwerk 11, part. (Nebenausg. Schafſtd. 3tg.) beim Polier auf unſerer Bauftelle Roßbach b. Weißenfels.
Zu melden
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